23. 


Freitag, den 27. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. a 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


I 


* 


1 


Damian Dampfbool 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Parlamentariſches. 

find; e nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
urg; onnabend Mittags 1 Uhr ſtatt. Tagesord- 
feun. 1) Beſchluß nahme über die Zufammen- 
uwe der Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
* fs, betreffend die Feſtſtellung der Wahlbezirke; 
Diel erſte Bericht der Petitions-Kommiſſion. — 
15 ze hat in ihrem erſten Bericht über alle 
bean Min beſprochenen Petitionen Tagesordnung 
bei Jagt. Die betreffenden Petitionen find zum 
% weitem größten Theile rein perſönlicher Natur. 
um allgemeinerem Intereſſe ſind etwa eine Petition 
Kom richtung von Findelhäufern, bei der die 
Sri, Mon ihren Vorſchlag auf Tagesordnung aus 
beiten der öffentlichen Sittlichkeit und Geſund⸗ 
die N kſichten motivirt; ſie erklärt, die Möglichkeit, 
zubürde e Elternpflicht der öffentlichen Fürſorge auf⸗ 
den gen, müſſe wie eine Prämie wirken, die auf 
tichtſinn und die Wolluſt geſetzt werde, und 
boy; Einrichtung der Findelhäufer beruhe auf einer 
tundl erwirrung der Begriffe über die firtlichen 

R Hagen der Geſellſchaft.“ l 
ne Finany-Kommifion des Hauſes der Abge⸗ 
din 24 hat von den Grundſteuer-Vorlagen bereits 
fuer ken und Zten Geſetz-Entwurf (über die Gebäude. 
Grund über die Heranziehung der bis ber befreiten 
ſtücke) zu Ende berathen und iſt jetzt bei dem 


„die 


nd 
dien 
erſſe welcher die Entſchädigungsfrage betrifft. Die 
Sul, on den 4 Vorlagen, wegen andermeiter Me- 
kuren der allgemeinen Grundſteuer, iſt bis zuletzt 
Egefept. 


u un d ſ ch a u. 


Ufer, lin, 25. Jan. In Uebereinſtimmung mit 
in der früheren Mittheilung über den von Preußen 
hieſigen Konferenz vorgelegten Plan zur Ver- 
ung der Küften melden die „Hamb. Nachr.“, 
at beſonders die Möglichkeit der Landung 
ton er Truppenkorps berückſichtigt fei, welche 
5 zoͤſiſcher wie von ruſſiſcher Seite mit einem 
dieſer a fe kombinirt werden könne. Es wird in 
zweck ‚hung bemerkt: „Wollte man zum Haupt: 
machen e Sicherſtellung jedes kleinen Küſtendorfes 
o würde man dazu eine ganz unverhält- 
durch di große Kraft zerſplittern müſſen und da- 
lichſte ſchwöeltdeidigung des Ganzen aufs empfind. 
dieſe Reife, en. Das Höchſte aber, was man auf 
die Möglich durchzuſetzen vermöchte, wäre, dem Feinde 
abuſchnei keit von Landungen kleiner Truppenkörper 
dung geen, nicht jedoch die Möglichkeit der Lon. 
N zugleſch Armeckorp. Mit richtigem Blicke 
di ch in voller Würdigung der Nothwendig ⸗ 

ö üſtenvertheidigung gegen einen Flanken⸗ 
dadurgangriff des Feindes fo zu orgänifiren, 
der Landvertheidigung in der Fronte 
g Kräfte entzogen werden, wendet ſich 
ie Möglichen siſce Plan vor Alem gegen die 
e, Um Reit, Statt zerſplitteter Aufftelungen, 
denmen en wirkſam zu fein, übermäßig große Trup- 
ungen ordern würden, werden konzentrirte 
. verſchied an ſolchen Punkten, von denen aus 
Modes von einer möglichen Maſſenlandung 
erreichen bedrohten Orte gleichmäßig leicht zu 
geſtützten Ve und um der auf dieſe Aufſtellungen 
wit ertbeidigung die nämliche Beweglichkeit 


der 


Lan 


Meeresufer parallel laufender Schie— 
usſicht genommen. Es erübrigt etwa 


hierm. a 
Befeſtigungen der für eine feindliche 


griffe feindlicher Dampfflotten zu ſichern, 


und jedenfalls iſt ſchon um der Kommunikationen 
willen, deren eine vordringende Armee bedarf, nicht 
jeder ſonſt etwa für eine Flotte zugängliche Punkt 
dazu geeignet, — ſo wie zur Ergänzung der Ver⸗ 
theidigungsanſtalten des feſten Landes Kanonenboot⸗ 
Flottillen, welche in einem für die größeren Kriegs 
ſchiffe des Feindes unzugänglichen Fabrwaſſer zu 
operiren befähigt find, in Verbindung zu bringen, 
und die Vertheidigung des deutſchen Meeresufers 
vervollſtändigt ſich zu einem Syſtem, welches in 
Plan und Ausführung ſchwerlich etwas vermiſſen 
läßt.“ i 

— Der „Elberf. 3.“ wird von hier geſchrieben: 
Das in der Preſſe verbreitete Gerücht, daß die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm zum Chef des zweiten 
Garde⸗Regiments werde ernannt werden, kann als 
völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet werden, 
Wenn zur Motivirung deſſelben geltend gemacht 
wird, daß die Königin und die Kaiferin-Mutter. von 
Rußland Chefs von preußiſchen Regimentern feien, 
jo iſt hervorzuheben, daß das zweite Küraſſier 
Regiment allerdings als Aus zeichnung den Namen 
„Königin“ führt, daß aber die Königin als Chef 
deſſelben in der Rangliſte nicht verzeichnet ſteht. 
Daß die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland Ehren. Chef 
des Gten Küraſſier-Regiments iſt, dürfte als ein 
ganz ausnahmsweiſer, aus der Pietät gegen den 
verewigten Kaiſer Nikolaus hervorgegangener Fall 


zu bezeichnen ſein, welcher keinerlei Konſequenzen 


nach ſich zieht. Keinenfalls würde die Gemahlin 
des Prinzen Friedrich Wilhelm mit einem Regimente 
eher beliehen werden, als die Gemahlin des Prinz 


Regenten ein ſolches erhalten hätte. 


— Die Exerzier-Uebungen werden bei allen Trup⸗ 
pen-Gattungen mit ungewöhnlichem Eifer betrieben, 
was man wohl mit Recht der nahe bevorſtehenden 
Umgeftaltung der Militär » Organiſation zuſchreibt. 
Ein beſonderes Gewicht legt man dabei auf die 
gymnaſtiſche Aus bildung, da die Erfahrung des 
letzten Jahres gezeigt, wie die Leichibeweglichkeit der 
Truppen, verbunden mit der Benutzung beſſerer 
Schußwaffen, ein unberechenbares Uebergewicht giebt. 
Befremden muß es freilich dabei, daß nur wenig 
für die Erleichterung des Gepäcks und der Uniform 
geſchieht. 

— Der rühmlichſt bekannte Wagenbauer, Herr 
Neuß, hat vor einigen Tagen den Auftrag erhalten, 
in kürzeſter Zeit, wir glauben binnen drei Wochen, 
dem König einen Wagen zum Spazierenfahren zu 
bauen, der ſo eingerichtet iſt, daß der hohe Kranke 
von ſeinem Rollwagen aus bequem in demſelben 
Platz nehmen kann. Herr Neuß, der bekanntlich 
auch die Abänderung in der Fahrordnung anregte, 


der Wagenlaternen in Aufnabme gebracht, welche 
namentlich den Gutsbeſitzern ſehr zuzuſagen ſcheint. 
Die Laternen werden an der Deichſelſtange und 
auf den Geſchirren der P fete angebracht. 

— In der am Mittwoch ſtattgefundenen Lehrer⸗ 
verſammlung, zu der aus Intereſſe für die Sache 
auch die Herren Abgeordneten Harkort und Ritter 
erſchienen waren, wurde die ſchon erwähnte Petition 
an das Abgeordnetenhaus zu Grunde gelegt und 
nach lebbafter Debatte über die Nothwendigkeit fol. 
gender ſieben Punkte faſt wortlich angenommen: 
1) Erlaſſung eines Uaterrichtsgeſetzes, 2) Grrichtung 
einer genügenden Anzahl öffentlicher Volksſchulen, 
3) beſſere Dotirung der Lehrerſtellen, 4) unentgeld⸗ 


Maſſenlandung hauptſächlich geeigneten Punkte — licher Volksſchulunterricht, 5) Gleichſtellung der Lehrer 
mit den übrigen öffentlichen Beamten bei der Pen- 


ſionirung, 6) Zuziehung der Lehrer zu den Schul» 
vorſtänden, 7) gründlichere Bildung der Lehrer auf 
den Seminarien. — Nachdem beſchloſſen war, die 
Petition den richt anweſenden Lehrern bis zum 
nächſten Montag zur Unterfchrife auszulegen, wurde 
dieſelbe ſchließlich von Schulvorſtehern, öffentlichen 
und Hülfs Lehrern unterzeichnet. 

— Seit einigen Tagen kurſiren neue Preußiſche 
Vereins-Guldenſtücke. Dieſelben baben mit den 
Oeſterreichiſchen Guldenſtücken gleiche Größe und 
gleiches Gewicht. 

— In einem kleinen Hauſe der Sebaſtiansſtraße, 
das nach dem loui ſenſtädtiſchen Kirchhof hinausführt, 
exiſtirt die wahrſcheinlich ältefte Bierſtube Berlins, 
„die klapprige Laterne“ genannt. Dieſe Bierſtube 
hat geſtern ihren einhundert und achten Geburtstag 
gefeiert. i 

Stettin, 25. Jan. Wie die „Pomm. Ztg.“ 
vernimmt, find die dem Ober- Präfidenten von 
Senfft⸗Pilſach gehörigen Güter Gramenz ꝛc. durch 
Kauf für den Prinzen Friedrich Wilhelm erworben. 
Die Kaufſumme ſoll 800,000 Thlr. betragen. 

Wien. Der Kaiſer ſoll allen italieniſchen Soldaten, 
die in dem Zeitraume von Anfang Januar bis Ende 
November 1859 deſertitt find, vollkommene Amneſtie 
gewährt haben. So meldet die „N. Münch. 3.“ 
nach einer aus Wien in München eingetroffenen 
Depeſche von vorgeſtern. Da in den hieſigen Blät- 
tern noch nichts darüber verlautet, fo iſt die Beſtä⸗ 
tigung abzuwarten. > 
Das Minifterium zieht das Proteftantengefeg 
nicht zurück, ſondern dringt, alle Proteſte dagegen 
ignorirend, auf ſchleunige Ausführung der Wahlen 
für die neuen Senioral⸗Konvente. Wo nicht bis 
zum 1. April die Anzeige der Konſtituirung der 
Gemeinden nach der neuen Ordnung erſtattet iſt, 
ſoll der Verluſt der korporativen Rechte eintreten. 
Da in der That eine Anzahl Gemeinden das Ge⸗ 
ſetz bereits faktiſch angenommen, andere ſich dazu 
bereit erklärt haben, die Mehrzahl aber in entſchie⸗ 
dener Oppoſition gegen daſſelbe ſteht, werden wir 
alſo in der evangeliſchen Kirche Ungarns eine be 
dauerliche Spaltung eintreten ſehen. Nach der Be— 
ſchaffenheit des ungariſchen Natjonalcharakters und 
der Haltung der Bevölkerung in der jetzigen Be⸗ 
wegung, namentlich auch bei Beratbung des Ge⸗ 
meindegefeges, laßt ſich wenigſtens durchaus nicht 
erwarten, daß dieſe Drohung ſie ſofort gefügig 
machen werde. Ein ſicher vorauszuſehender Erfolg 
der Verordnung iſt nur die Schärfung des Gegen- 
ſatzes zwiſchen Land und Regierung. 

Belgrad, 14. Jan. Auf Befehl des Fürſten 
wurde heute, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, unter 


hat vor Kurzem auch eine Vorrichtung in Betreff Trommelſchlag den Einwohnern der Hauptſtadt 


bekannt gegeben, daß ſich Jedermann des Politi⸗ 
ſirens, des Bekrittelns der Regierungs maß regeln, 
des Tadelns der Vollzugsorgane, ſo wie des Gloſſen . 
machens über die Befehle des Fürſten zu enthalten 
babe. Die Nichtbeachtung dieſer Warnung zieht 
Verhaftung und ſtrenge Ahndung nach ich. 
Turin, 25. Jan. Der „Monitore Toscano“ 
enthält ein „Mitgetheilt“, in zn das Motiv 
der Reſerve in dem Dekret bei der Proklamation 
des ſardiniſchen Statuts in Toscana erläutert wird. 
Die toskaniſche Regierung wollte ſich ihre organiſchen 
Geſetze über die Frelheit des Handels, und der. 
Induſtrie, fo wie andete legislative Diepofitionen 
reſerviren. Die National- Verſammlung ſoll darüber 


> 


entſcheiden, ob dieſe Gefege bei uns aufhören oder 
im Intereſſe des Gemeinwohls eine weitere Aus- 
dehnung erhalten ſollen. Sr 

Genua, 24. Jan. Nach hier kingetkoffene n 
Nachrichten aus Neapel dauert die Mintfterfrifis 
daſelbſt fort. Troſa und Murena find berufen 
worden, ein neues Kabitzet zu bilden. Es werden 
fortdauernd beim ſardinſſchen Geſand ey, Matquis 
v. Villamarina, der bei Hofe noch nicht empfangen 
worden, Karten abgegeben. 

Modena, 20. Jan. Ein Dekret Faiini's 
ſchafft das Zehent⸗ und Almoſenſammlungs-Recht 
der Geiſtlichen ab und erhöht die Beſoldung der 
Seelſorger auf 800 Lire. General Fanti hat die 
Herſtellung der Feſtungswerke von Piacenza 
angeordnet. 

Paris, 25. Jan. Der heutige „Moniteur“ 
enthält einen Bericht des Finanz-Miniſters Magne, 
nach welchem das Budget von 1861 das dies⸗ 
jährige um 3 Millionen Franken überfteigen würde. 
Der Rückſtand des Schatzes hat ſich von 886 auf 
660 Millionen vermindert, der imländifche Handel 
ſeit dem Jahre 1852 um 80 pCt. vermehrt. 

— Die offiziöfe Patrie meldet, daß der Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Frankreich und England heute unter— 
zeichnet worden iſt. Folgendes find die hauptſäch. 


lichſten Beſtimmungen deſſelben: Der Eingangszoll 


auf die franzöſiſchen Weine wird in England von 
150 auf 28 Francs herabgeſetzt. Franzoͤſiſche Seide 
wird freien Eingang in England haben. Der Ein- 
gangs zoll y Eiſen aus England wird in Franf- 
reich auf Frcs. für 100 Kilogramme feſtgeſetzt. 
Die Wollen⸗ und Baummollen - Manufakturen 
werden durch ein Zoll⸗Maximum von 30 pCt. ge- 
ſchützt werden. Für Frankreich werden die Beſtim . 
mungen den 1. Juli 1861 in Kraft treten. Die 
Prohibitiozölle werden den 1. Octbr. 1861 aufge-" 
hoben werden. In England tritt der Vertrag von 
dem Tage ſeiner Veröffentlichung an in Kraft. 


ſeit dem Schillerfeſte immer häufiger in Paris. 
Geſtern fand in den Sälen des Hotel du Louvre 
das Stiftungsfeſt der Geſellſchaft des „deutſchen 
Liederkranzes“ ſtatt. Ein Concert, ein Souper von 
300 Gedecken und muſikaliſch⸗ theatraliſche Auffüh 
rungen bildeten das Feſtprogramm. | 
ſchen Nocabilitäten wohnten dem Feſte bei, u. A. 
die Herren von Seebach und von Wächter, die Ver 
treter Sachſens und Würtembergs und eine große 
Anzahl von Künſtlern, Gelehrten und Kaufleuten. 
— Den Schluß der Rede, bei Gelegenheit der 


Preisvertheilung an die Schüler der polytechniſchen 
und philotechniſchen Geſellſchaft gerichtet, bildeten 


die Worte: „Der Kaifee denkt des Armen wie des 
Reichen, des Schwachen wie des Starken; er will 
die Zufriedenheit Aller im allgemeinen Gedeihen 
des Landes. Unterſtützen wir alſo durch unſere 
ehrfurchtsvolle Liebe dieſe großen gemeinnützigen, 
Unternehmungen!“ 

— Aus Marſeille wird vom 18. geſchrieben, 
daß die, drei preußiſchen Offiziere, welche den Feld⸗ 
zug in Marokko mitmachen wollen, ſich in Marſeille 
eingeſchifft haben. 

Madrid, 24. Jan. Beträchtliche Maſſen 
marokkaniſcher Truppen haben geſtern die im Bau 
vorgeſchrittene Redoute am Martinsfluffe angegriffen. 
Einige Bataillone der Diviſion Rio's und des zweiten 
Corps nebſt zwei Escadrons Kavallerie haben den 
Feind zurückgeſchlagen. Die Infanterie, welche Duardes 
formirt hatte, hat dem ungeſtümen Angriffe der 
feindlichen Kavallerie widerſtanden. Unſere Kavallerie, 
die ſofort einen Angriff gemacht, hat ſich einer 
Fahne bemächtigt. Der Feind hat ſebr beträchtliche 
Verluſte erlitten in Folge des ſumpfigen Terrains 
und der wohlgezielten Schüſſe der ſpaniſchen Artillerie. 
Unſer Verluſt iſt unbedeutend. 

London, 25. Jan. Ia der ſo eben beendig⸗ 
ten Sitzung des Unterhauſes ſchlug Aubyn die 
Adreſſe vor. Disraeli beabsichtigt nicht, ein Amen- 
dement zu ſtellen. Er findet den Handelsvertrag 
mit Englands Freihandels-⸗Prinzipien unverträglich. 
Ueber die Politik in Bezug auf Italien und Frank 
reich habe die Thronrede ſich zweideutig ausgedrückt, 
beſonders betreffs der übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen. Das Prinzip der Nicht⸗Jatervention billigt 
er, behauptet aber, Ruſſell habe daſſelbe durch die 
Frankreich gemachten Anträge in Bezug auf die 
Regelung der italieniſchen Verhältniſſe gebrochen. 
Er fragt, ob die Regierung den Kaifer Napoleon 
autoriſirt habe, dem Papſte die Garantie Englands 
für ſeine übrigen Beſitzungen zu verſprechen, wenn 
er die Romagna aufgabe. Palmerſton erklärte, der 
Handelsvertrag mit Frankreich ſei unter der Be 
dingung, daß das Parlament ſeine Einwilligung 
gebe, abgeſchloſſen worden. In Bezug auf die 


ſei unwahr, daß ein Allianz⸗Vertrag mit Frankreich 
vorgeſchlagen worden fei, in welchem jede fremde 
Intervention in Italien als casus be 
werden ſolle. 


an Bericht zu entwaffnen. 
— Die deutſchen geſelligen Vereinigungen werden 


Faſt alle deut 


italieniſchen Angelegenheiten fagte Palmerſton, es 


erklart 
Die Uebereinkunft Englands und 
Frankreichs beruht auf dem Prinzipe, daß die Italſe⸗ 
ner berechtigt ſeien, ihre Angelegenheiten ſelbſt zu 
regeln. Die Adreſſe wurde angenommen. — Im 
Oberhauſe beantragte Lord Fitzwilliam die Adreffe. 
Lord Grey hofft, daß Englands Bemühungen 
Italien frei machen würden, ſpricht ſich tadelnd 
über den Handelsvertrag aus und ſchlägt ſchließlich 
wegen der obne Einwilligung des Parlaments untere 
nommenen chineſiſchen Expedition ein Amendement 
vor. Die Lords Neſctaſtle, Normanby und Brougham 
find gegen das Amendement. Lotb Derby greift 
die Politik des Miniſte riums an und wünſcht die 
Zurückziehung der fremden Truppen aus Italien. 
Das Amendemeat witd verworfen und die Adreſſe 
angenommen. 

— Aus Mexiko wir die Nachticht eingegan- 
gen, daß Miramon Veracruz angegriffen habe und 
daß der Fall dieſer Stadt wahrſcheinlich ſei. 

Petersburg, 19. Jan. Vorigen Sonntag 
war im Winterpalaſt großer Hofball, zu welchem an 
1500 Perſonen Einladungen erhalten hatten. Man 
ſah auf demſelben den neuen General-Feldmarfchall 
in Begleitung mehrerer Helden aus dem Kaukaſus. 
kriege und das geſammte diplomaliſche Corps. 

Konſtantinopel, 13. Jan. Ahmed Paſcha, 
welcher nach Bagdad geſchickt war, um den That 
beſtand der dort vom General- Gouverneur verübten 
Bedrückungen feſtzuſtellen, hat berichtet, daß alle 
Anklagen nur zu gut begründet und die Strafe 
noch viel zu milde ſei. Trotzdem beſteht Omer 
Paſcha oder, wie er jetzt nach der Degradation 
heißt, Omer Aga, darauf, peiſönlich hier her zu 
kommen und ſeine Feinde durch wahrheitstreuen 


Zocales und Praovinzielles. 

Danzig, 27. Jan. [Marine.] Mit dem 
Reparaturbau des Haupt» Materialien « Magazine 
Gebäudes der Kgl. Werft iſt im Laufe des Winters 
gleichzeitig ein innerer Ausbau derſelben verbunden 
geweſen. Die Magazin ⸗Vorräthe, wenngleich dies 
ſelben wegen der öconomiſchen Ur des 
Marine ⸗Inſtituts bisher nur in kleineren Quanti— 
täten beſchafft werden konnten und in der Regel 
nur den jährlichen Bedarf deckten, bedurften doch, 
der großen Mannichfaltigkeit halber, einer überſicht⸗ 
lichen Lagerung, um den Verkehr mit den Werk⸗ 
ſtätten zu erleichtern. Die bishetige Einrichtung 
des Magazins, welche in die erſte Zeit des Ent⸗ 
ſtehens des Etabliſſements fällt, ließ bei dem 
Wachſen des Inſtituts und der dadurch entſtehen⸗ 
den Anhäufung der Materialien Vieles zu wün⸗ 
ſchen übrig. Dieſem Uebelſtande iſt Seitens des 
Werft - Magazin Rendanten durch die auf Etfah⸗ 
rungen beruhende Eintheilung der baulichen Räum⸗ 
lichkeit, während des Baues begegnet und wird die, 
umſichtige Leitung den erforderlichen Nutzen practiſch 
herausſtellen. Im nächſten Monate wird der Um! 
zug in das renovirte Gebäude bewirkt werden und 
dann die bis dahin zurückgehaltene Complettirung 
der Beſtände erfolgen. Keine andere Verwaltung 
iſt übrigens ſo ſchwierig als die der Marine, indem 
dieſelbe ein Chaos von Waaren und fertigen Gegen- 
ſtänden, die alle Induſtriezweige berühren, zu über- 
wachen, complettiren und verrechnen hat, weshalb 
nothwendigerweiſe auch 20 verſchiedene Lagerbücher 
zu führen find, von denen einige die voluminöſe 
Stärke von 1 Ries Papier haben und doch jährlich 
der Erneuung bedürfen; außerdem ſind die, jeder 
andern Behörde als folder obliegenden Dienſtge⸗ 
ſchäfte zu erledigen. Die früher übliche jährliche 
Rechnungslegung hat neuerdings der großen Arbeit 
wegen auf je 5 Jahre feſtgeſtellt werd en müſſen 
und wird von der Reviſionsbehörde nur alljährlich 
% der Beſtände abrevidirt. Eine noch größere 
Vereinfachung des Geſchaͤftsganges bei der Verwaltung 
einzuführen, ift auch noch ſtets ein Hauptaugenmerk 
der Oberbehörde und kann bei dem weiteren ch ſen 
des Inſtituts auch nur wünſchens werth fein, um 
einerſeits die Verwaltungskoſten nicht zu erhöhen, 
andrerfeits aber auch das Beamkenperſonal nicht zu 
überlaften.” Da überhaupt nach den bisher gemachten 
Erfahrungen die verſchiedenen Werftabtheilungen 
nicht kraͤftig genug ineinandergreifen, indem die 
techniſchen Zweige ſich der Verwaltung nicht enge 
genug anſchließen und dies höheren Ortes nicht 
unbemerkt geblieben iſt, ſo wird die nächſte 
Zeit eine Reorganiſation der Werftoerhältniſſe, ver⸗ 
bunden mit der Creirung neuer Chargen, herbeis 
führen, welche dieſen Uebelſtand beſeitigen ſoll. 


— Im Gewerbeverein hielt geſtern Hr. Jace bie! 
einen Vortrag über den Einfluß der Natur wi fiel‘ 
ſchaften auf Handel, Gewerbe und öffentliche 
Leben. Wir müſſen das Thema dieſes Vortr. 
als ein ſolches bezeichnen, das zu den gewichtvoll 
geiſtigen Strömungen der Gegenwart gehort, 05 
haben zur erſchöpfenden Behandlung deſſelben die 
hervotragendſten Gelehrten unſerer Zeit ihre riecht 
Kenntaiſſe und das volle Maß ihrer Bildung 
geſetzt. Denn der Fortſchritt der Naturwiſſenſchll⸗ 
ten in unſern Tagen iſt das Panier des Jahrhul“ 
derts. — Wie gewagt und kühn nun auch die 
Wahl des Themas für den Herrn Vortragenden el 
ſcheinen mußte, ſo war die Behandlung deſſelbel 
von feinem Standpunkte doch eine ſolche, die den Lal 
nicht minder, als den Mann der Wiſſenſchaften leb. 
haft zu intereſſiren vermochte. Wir glauben, d 
Herr Jacobſen dabei von einer höhere! 
Idee geleitet worden iſt. — Zugleich aber ga 
fein Vortrag den ſchlagendſten Beweis dafür, de 
die Wiſſenſchaft nicht mehr, wie ehemals, nur 
den einſamen Bücherburgen reſidirt, ſondern il 
ſie auch ſchon auf dem öffentlichen Markt de 
Lebens in einer gewiſſen Weiſe heimiſch gewordel, 
Denn wäre das nicht der Fall, fo würde Het 
Jacobſen als Gewerbetreibender uns wohl ſchwet 
lich einen derartigen Vortrag gehalten haben. DE 
lebhafte Beifall, welchen der Herr Vortragende vol 
den Zuhörern empfing, war uns aus mehr al 
einem Grunde ein ſehr erfreuliches Zeichen. 

— Herr Dr. Kirchner brachte in der geſtrigtl 
Sitzung des Gewerbevereins wieder einen von ih 
ſchon früher gemachten Vorſchlag, nämlich neben del 
Vorträgen auch eine Tagesordnung für Discuſſionel 
einzurichten, mit vielem Geſchick in Anregung un 
empfahl die Frage über die Gewerbefteiheit al 
Gegenſtand für dieſelben. 

— Wie bekannt, wird von Mitgliedern des hie 
ſigen Gewetbe⸗Vereins ein auf Gegenſeitigkeit bes 
gründeter Feuer » Verficherungs Verein für, unfel 
Stadt ins Leben zu rufen geſucht. Die mit dieſt 
Angelegenheit betrauten Mitglieder des Verein 
ſuchen zunächſt Materialien zum Zweck der Berathunh 
über dieſelbe zu fammeln; auch find die Herre 
Maurermſtr. Krüger und Zimmermſtr. Gel! 
gegenwäreig für denſelben Zweck damit beſchäftigl 
die Häuſer unſerer Stadt abzuſchätzen. Wir ſind 
in den Stand geſetzt, über den Fortſchritt der wich“ 
tigen Angelegenheit von Zeit zu Zeit Mittheilungel 
zu machen, und werden nicht unterlaffen, unſe 
Schuldigkeit in dieſer Beziehung zu thun. 

— Herr Buchholz feiert heute den Geburtstal 
Mozarts durch ein Sinfonie⸗Concert im Sag 
des neuen Schützenhauſes. Wir müffen die ehrend 
Pietät, welche Herr Buchholz dem Andenken def 
Königs der deutſchen Tonſetzer widmet, lobend 
wähnen. Zugleich erlauben wir uns zu bemerken 
daß heute der Geburtstag eines der größten Denke 
iſt, den die deurſche Nation hervorgebracht hal 
Heute vor 85 Jahren wurde Schelliag geborel, 
der ſchon als Juͤngling zu Ende des vorigen Jaht“ 
hunderts die ganze gebildete Welt durch ſein un’ 
gebeured Genie in Staunen ſetzte. Selten hate 
Heroe des Geiſtes ſo tief und nachhaltig auf 
Entwickelungsgang unſerer Nation eingegriffen wi 
er, und dennoch iſt er immer noch Vielen eine un 
bekannte Größe. Schelling liegt auf den Berg 
der Schweiz zu Rogaz begraben. a 

— Morgen iſt der 250ſte Geburtstag des grohe 
Aſtronomen Hevelius, den unſere Stadt mi 
Stolz den ihren nennt. Möge der würdige Le 
eine ernſte Mahnung fein, das projectirte Denim 
für denſelben rüſtig in Angriff zu nehmen. a 

— Im Apollo⸗Saal des Hötel du Nord find‘ 
morgen Abend die zweite Vocal - Soirée des Her 
Rehfeldt ſtatt. Es kommt in derſelben die tie 
ſinnige Tonſchöpfung Rob. Schumann's: ; 
Paradies und die Peri (nach Tb. Moore's ai 
tung) zur Aufführung. Zweifelsohne wird d 
eine große Anziehung auf das Publikum üben. „, 

— Geflern erſchien in einer hieſigen Buchhal 
lung ein Mann mit der Bitte, ihm 1 Thaler 4 
wechſeln. Das zum Wechſeln dargebotene Gr 
ſtück war ein neu geprägter Vereinsthaler, ha 


jedoch durchaus nicht den Glanz des reinen S 
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Schein aber krügt, und man forſchte deßhal 10 
gleich nach der Seele des Metalls, nämlich * 
feinem Klange. Da aber ergab es ſich, daB | „ 


Geldſtück ſtumm war wie das Grab, und un, 
die Falſchheit deſſelben konnte kein Zweifel wer 
herrſchen. Der Beſitzer des Geloftüdes erkloc, 
hierauf, daß ihm daſſelbe von einem Manne Ay 
gezahlt worden fei, der neben den Thalerſiü abt 
auch viel kleines Geld in ſeinem Beutel ge 


h . 
Bee uns mitgetheilt wird, ift das falſche 


üderget, heute bereits der hieſigen Polizei- Behörde 
Thale ran worden. Es ſollen übrigens viele falſche 
hat cke hier im Umlauf ſein, und das Publikum 


0 ab Urſache, beim Geldverkehr alle Vorſicht 
ahren. N 
N dem Commiſſſons Verlag von Woldemar 
"8 Nachfolger iſt vor Kurzem eine Ueber» 
mr aus dem Schwediſchen nach J. G. Kellgren 
tin Wer Titel: „Die Feinde des Lichtes, 
neu. eihnachts märchen, uralt und ewig 
nicht erſchienen. Der Ueberſetzer hat, ſich zwar 
angeſehe anne. aber er iſt, wie man glaubt, ein 
un bener Mann in hieſiger Stadt. Nun, wer 
was er auch fein mag: unter allen Umſtänden 
für er durch ſeine Ueberſetzung Sinn und Geiſt 
gan, Veste bewieſen, und wir ergreifen deß halb 
woeſſcer Gelegenheit, die durch ihn dargebotene 
wir 


Dep: 
De 


Gabe dem Publikum zu empfehlen, indem 
nachfolgend die Wie mung derſelben mittbeilen: 
Zwiſchen Licht und Finſterniß 
Brauſte wild ſchon auf der Streit, 
Als Gott zuerſt die junge Zeit 
Aus bodenloſer Tiefe riß: 
Licht und Wahrheit nimmer weichen; 
Ihren Glanz, den ſiegesreichen, 
Mehren ſie im Flug der Zeit; 
Doch des Friedens großer Morgen 
Ruht, uns Sterblichen verborgen, 
Noch im Schoß der Ewigkeit. 
(Ge [Weichſel-Traject.] Bei Kurzebrack 
hewinsk. Marienwerder) u. Grauden z (Warlubien) 
met über die Eisdecke; bei Culm (Terespol) 
Rarkı kochen; bei Thorn zu Kahn nur bei Tage, 
© Eisgang. 
tie, arienburg, 26. Jan. Am 30. d. Mts⸗ 
unſer Landwehrſtamm⸗Bataillon hier aus, mar 
am t am erſten Tage bis hinter Dirſchau und trifft 
„ zweiten Tage in Danzig ein. Wann die bier⸗ 
deſtimmte Artillerie eintrifft, iſt mir nicht bekannt. 
benderken werder. Der Neinertrag des letzten 
inmanges des unter Redaktion des Gymnafiale 
Nati tors Herrn Dr. Lehmann zum Beſten des 
tens ldanfs herausgegebenen Oſt⸗ und Meft- 
25 Siſcen Muſenalmanachs belief ſich auf 125 Thlr. 
nate gr. 7 Pf, welche dem bieſigen Kreiskommiſſa · 
’ rd der g. Stiftung zur Verwendung überwieſen 
il en. Se. Königl. Hoheit, der Prinz Friedrich 
dam, hat darauf in feiner Eigenſchaft als ſtell⸗ 
teten der Protektor derſelben in einem Schreiben 
0 ſerrn Direktor Lehmann feine warme Aner- 
ung ausgeſprochen. 5 
Aber born, 24. Jan. Nach Erkundigung an 
in äffiger Stelle iſt, wie das „Th. Wochenblatt“ 
et des Geſundheitszuſtandes der hiefigen 
fon erfährt, bei 70 Mann das Sahaſleiſch 
im zütartig, bei ca. 200 Mann ift es zwar nicht 
ett dormalen Zuſtande, aber auch nicht ſkorbutartig 
K. dukt. Ja Folge der Erkrankung zweier hieſiger 
„Alſtenz-⸗Aerzte iſt der K. Aſſiſtenz⸗ Arzt Herr 
* hiele aus Stettin zur Hilfeleiſtung bei der 
\ fon hierher kommandirt worden. (G. ©.) 
beg om igsberg. Bevor Vieuxtemps Königs 
werließ, widmete er in feinem Hotel an, daß 
28. kuſikkotps des 1. Inf.-Regts., ſobald es am 
muſit 1e dewöhalich am Donnerſtage, zur Morgen 
Deuts bei dem Kommandeur des 1. Inf.⸗Regts. im 
Hat Haufe erſchiene, von ihm 6 Flaſchen 
une kletoner überreicht werden ſollten, und zwar als 
zum dine Anerkennung für die von ihnen, da fie 
geleitete en Theil die Theaterkapelle bilden, ihm 
geſtern gute Unterſtützung. Das geſchah denn 
der Kapen wie angeordnet, indem die Mitglieder 
Wohl de erſucht wurden, die Bonteillen auf das 
Künſtlers zu leeren. 


Poſe 
bot a 23. Jan. 


* 


In dieſen Tagen iſt ein 
undreiſe . Miſſtonsgeiſtlicher, F. de B., auf feiner 
Kirche im bier eingetroffen, um für eine katholiſche 
bapehlun denden zu kollcktiren. Er iſt mit einer 
durfte Kr dom Kardinal Wiſemann verſehen, 
haben. ner mit feiner Sammlung wenig Erfolg 
die ſie — Provinz hat ſelbſt Arme genug, für 
ve ann kann, und es iſt in der That zu 
＋ daß ſie ſogar das reiche England 
* 4 — Die hiefigen neuen Erziehungs. 
don rde ur die weibliche Jugend unter Leitung 
zufrieden neſchweſtern find mit ihren Fortſchritten 
die Mittelel e Arfulinerinnen, deren Anstalt für 
Venftong. offen berechnet iſt, zählen 40 — 50 
de Stadt. en und eben ſo viele Schülerinnen aus 
aſtalt auf Die Damen vom Herzen Jeſu, deren 
en es dig nen, vornehmeren Faß eingerichtet if, 
Dei eg 3 gebracht. — 
Nien it aus angeſehenen polnifchen Fa- 
Von * Provinz Poſen und des a — 

früher ſo viel beſprochenen Errichtung 


ol, — 


einer Knaben-Erkichungsanftalt unter Leitung von 
Jeſuiten, deren Stammhaus für die Provinz ſich 
unweit Schrimm befindet, iſt es ganz ſtill geworden. 
Es fehlt dazu noch an Geld und an der Auswahl 
von Lehrern. Die vorhandenen frommen Väter, 
deren Zahl etwa 12 beträgt, find in der Provinz 
und in Weſtpreußen zerſtreut und wirken dort im 
Stillen als Miffionäre und Beichtvater. Wenn der 
Orden in der Provinz ſich mehr befeſtigt haben 
wird, wird er fi) auch mit der Jugenderziehung 
befaſſen. — Geringen Fortgang haben die Fran« 
ziskaner⸗Reformaten, die ſich in Poſen und Göͤrchen 
zu einem Provinzialverbande zu organiſiren ver- 
ſucht haben. Es finden ſich keine Novizen, wenigſtens 
nicht ſolche, von denen die Brüderſchaft ſich eine 
Hebung ihres Anſehens oder ibrer Geldmittel vers 
ſprechen darf. Die Zeit der Bettelmönche ſcheint 
wohl, wenigſtens bei uns, für immer vorüber 
zu ſein. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gerichts⸗Verhondlung. 

lunterſchlagung.] Der Schneidergeſell Johann 
Borchardt aus Maſſow kam im Noobr. v. J. in 
Königsberg angewandert, ſuchte ſich eine Schlafſtelle und 
ging dann aus, um ſich Arbeit zu verſchaffen. Nach 
mehreren vergeblichen Verſuchen gelangte er endlich beim 
Schneidermeiſter Dammer zum Ziel. Demſelben gefiel die 
Perſoͤnlichkeit des Geſellen ſehr, und er war entſchloſſen, 
ihm Arbeit zu geben. Da er aber in ſeiner Werkſtatt 
keinen Platz fuͤr ihn hatte, ſo wurde abgemacht, daß 
Borchardt in der Wohnung ſeines Schlafwirthes arbeiten 
ſollte und empfing ſogleich Kleiderſtoffe zu Rock, Bein⸗ 
kleidern u. ſ. w. im Werthe von 10 Thlrn. Am nächſten 
Tage jedoch ſchon erſchien der Schlafwirth des Borchardt 
bei dem Schneidermeiſter und zeigte an, daß derſelbe in 
der vergangenen Nacht nicht nach Hauſe gekommen und 
ſich auch im Laufe des Tages gar nicht wieder habe 
ſehen laſſen. — Borchardt hatte ſich mit den empfangenen 
Kleiderſtoffen davon gemacht und war ohne Anfechtung 
von Königsberg bis Danzig gekommen. Hier aber wurde 
er von der Polizei » Behoͤrde feſtgenommen und dem Arm 
der Gerechtigkeit überliefert. Die gegen ihn erhobene 
Anklage lautete auf Unterſchlagung, unter welcher er nun 
vom hieſigen Griminal:Gericht ſein urtheil zu erwarten 
batte. Der Angeklagte geſtand in der Öffentlichen Ver⸗ 
handlung, daß er von dem Schneidermeiſter Dammer 
Kleiderſtoffe im Werthe von 10 Thirn. erhalten und daß 
er dieſelben aus Koͤnigsberg mit fortgenommen habe; er 
wollte jedoch keinesweges die Abſicht der Unterſchlagung 
gehabt haben. Bei Verwandten in einer kleinen Stadt 
Vorpommerns, ſagte er, habe er die Arbeit fertig machen 
und ſie von dort aus dem Meiſter in Koͤnigsberg abliefern 
wollen, und er bielt fi für ganz unſchuldig. Der 
poſſierliche Einwand ſprach jedoch nicht fuͤr ſeine Unſchuld. 
Er wurde zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 1 Monat verurtheilt. 

[E in Maͤdchen von dreizehn Jahren auf 
der Anklagebank.] Dem Rhetor und Schauſpieler 
Seibert, welcher ſich im vorigen Sommer hier aufhielt, 
war am 7. Juli, während er des Nachmittags im Bett 
geſchlafen, ſeine vergoldete Uhr im Werthe von 30 Thlrn. 
geſtohlen worden. Als er feinen Wirthsleuten von dem 
Verluſt Anzeige machte, wurde ihm geſagt, daß man auf 
ein kleines Maͤdchen, welches im Hauſe Aufwartedienſte 
verrichte, Verdacht habe. — Es war dies die dreizehn⸗ 
jährige Minna Häberlein, ein ganz unbeſcholtenes Kind. 
Sie widerſetzte ſich, als man ſie zur Rede ſtellte, der 
ihr zur Laſt gelegten Beſchuldigung mit großer Uner⸗ 
ſchrockenbeit. Indeſſen wurde denn doch die Anklage gegen 
ſie erhoben, und ſie ſaß vor einigen Tagen auf der An⸗ 
klagebank des Criminal⸗Gerichts. Die äußere Erſcheinung 
der jugendlichen Angeklagten war empfehlend und mit 
allen Merkmalen eines unſchuldvollen Kindes angethan, 
fo daß man wohl geneigt war, fie für unſchuldig zu 
halten; auch ließ fie ſich über die gegen fie erhobene 
Anklage mit einer gewinnenden kindlichen Unbefangenbeit 
aus. Sie ſei eines Tages, ſagte ſie, von der Treppe 
herunter gekommen, und da ſei ihr ein fremdes aͤlteres 
Madchen begegnet, welches ſich in die Stube des Herrn 
Seibert begeben. Als ſie nach einiger Zeit wieder die 
Treppe hinauf gegangen, ſei daſſelbe Maͤdchen aus der 
Stube des Herrn Seibert herausgetreten, die Thür fei 
offen gewefen, und Herr Seibert habe gerufen: Herein! 
Nun habe ſie allerdings in die Stube hineingeblickt und 
geſehen, daß Herr Seibert im Bette gelegen, worauf ſie 
ſogleich wieder umgekehrt ſei. Mehr wiſſe fie von der 
ganzen Angelegenheit nicht. Von den vorgeladenen Bes 
laſtungszeugen vermochte Keiner Etwas anzugeben, was 
in irgend welcher Weiſe auch nur im Entfevnteſten als 
Beweis für die Schuld der Angeklagten dienen konnte. 
Es erfolgte demnach ihre Freiſprechung. 
— . - — tb] —— 

Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


Am folgenden Tage war auf dem Gute des 
Barons ein vielbewegtes Treiben. Die Gäfte, welche 
ous der Nähe geladen waren, hatten meiſt abfagen 
laſſen, denn die beunruhigenden Gerüchte machten, 
das Jeder gern ſich zurückbielt, weil Niemand wußte, 
wie es kommen werde. Der Baron war mißge— 
ſtimmt aus Schleswig zurückgekehrt, er hatte über 
all Dinge gefenen und erfahren, die ihn verdrießen 
mußten. Manner, welche fonft ſehr mild und ver» 
ſöhnlich dachten und andere, welche er ſeines Sinnes 


meinte, konnte er nicht wiedererkennen. Er lief 


aͤrgerlich auf und ab und erzäblte feiner Nichte mit 
größter Heftigkeit, wie toll und verwirrt alle Köpfe 
ſeien, wie weit Verkehrtheit und Schamloſigkeit 
gingen, wie man ihn verhöhnt und mit Vorwürfen 
überſchrieen habe. 

„Man wird ſchon wieder vernünftig werden,“ 
ſagte Ida lächelnd. g 

„So meint Scheden auch,“ erwiederte Alfeld. 
„Aber Du ſiehſt, wie die Menſchen find. Kein e 
Treue, kein Glauben. Wenige, die den Muth haben, 
feſt zu ſtehen bei der alten Fahne, ſogar mein Eſſen 
verſchmähen ſie und laſſen uns allein. Was ſiehſt 
Du blaß und angegriffen aus, Kind?“ 

„Ich habe ſchlecht geſchlafen, Onkel.“ 

„Aus Aerger über den Anblick, den Du geftern 
gehabt haſt,“ rief der alte Herr. „Ich kann es 
mit denken. Du biſt alſo bei der großen Volks⸗ 
verſammlung geweſen? Haſt den Abtrünnigen reden 
hören, den nichts beſſern und belehren kann?“ 
„Du mußt Dich nicht erhitzen, lieber Onkel,“ 
fiel das Fräulein ein. 

„Ei ja, nicht erbitzen!“ ſchrie er. „Ich mochte 
ibn — aber warte, der Lohn ſoll nicht ausbleiben. 
Du meinſt alſo wirklich, daß er kommen wird?“ 

„Er wird kommen. Du haſt ihn eingeladen 
und er hat ſein Wort gegeben.“ 

„Ich habe auch mein Wort gegeben,“ tief 
Alfeld mit einem finſteren Blicke, „er fol mir will- 
kommen fein. Es war viel Volk zuſammengelaufen, 
nicht wahr?“ 

„Ein großer Kreis, 
reden hörte.“ 5 
F „Dea er feine Lügen auftiſchte“, ſagte der alte 

err. 

„Ich muß ſagen,“ erwiederte Ida, „daß das 
tiefe Schweigen und die Begeiſterung dieſer Maſſe 
von Menſchen aller Art, unter denen ſich Greiſe 
mit ehrwürdigen Geſichtern und viele Männer be» 
fanden, denen man Kraft und Verſtand anſah, 
einen wunderbaren Eindruck auf mich machte. Sie 
hingen mit gläubiger Verehrung an den Lippen 
ihres Prieſters.“ 

„Ich kenne den Fanatismus, den ſie angefacht 
haben, nur zu gut,“ fiel Alfeld ein, „und weiß, 

I wie Lembek ihn zu gebrauchen verſteht. Aber das 
hinderte die rohe Horde nicht, Dich zu verhöhnen, 
die Ariſtokratin auszulachen, wohl gar Hand an fie 
zu legen?“ 

„So weit iſt es nicht gekommen, Onkel, ich 
entfernte mich, als ich bemerkte, daß meine Gegen⸗ 
wart Unruhe zu erregen begann.“ 

„Sie hätten Dich geſteinigt, wenn Du nicht 
gegangen wäreſt,“ fagte der Baron heftig, „und er 
würde zur Ehre der Freiheit dabei geholfen haben. 
Ich habe Schweres von Dir gefordert, mein Kind, 
wenn ich Dich bat, Dich freundlich dieſem Manne 
zu nähern. Deine Abneigung iſt nur zu ſehr ge- 
rechiſertigt, aber Scheden dat fo gewollt, und noch 
jetzt hat er mich erſucht, auf Dich einzuwirken, ihn 
auch heute nicht merken zu laſſen, wie ſehr er Dir 
zuwider iſt. Mein Wort darauf. Du ſollſt Genug : 
thuung erhalten.“ 

„Ich glaube,“ antwortete Ida, „Lembek weiß 
am Beſten, daß ich ihn nicht zu täuſchen vermag. 
Spart Eure Mühe, ihn zu gewinnen. Wie er 
uns nicht bekehren wird, ſo wenig kann es bei ihm 
gelingen. Darum laß die ſe letzten Stunden ruhig 
ablaufen, laß uns in Frieden von idm ſcheiden. 
Mag er ſeinen Weg gehen, wohin er auch führe.“ 

„Zum Unheil und zur Schande!“ rief Alfeld. 

„So möge dieſe auf ihn fallen. Wir können 
feine Verirrungen beklagen und nichts mit ihm ge» 
mein haben, aber bis zur Verachtung und Schmä- 
hung dürfen wir uns nicht erniedrigen.“ 

„Wie, Ida,“ ſagte der Onkel, indem er Mill 
ſtand und ſie betrachtete, „Du kannſt ihn ver⸗ 
theidigen ?“ 

„So weit ich es vermag, ja,“ antwortete das 
Fräulein. „Ich habe in Braunsholm mein Urtpeil 
über ihn feſtgeſtellt. Alle rühmen ſeine Milde und 
ſeine Redlichkeit. Keiner, der ihm nicht vertraut 
und nicht an ihn glaubt.“ ö > 

„Um fo ſchlimmer,“ fiel der Baron ein, „wenn 
er ein ganzes Land verführen kann. Ein ſolcher 
Menſch iſt ein grauſamer Schade, eine wahre Peſt.“ 

„Aber Du ſelbſt,“ fuhr das Fräulein fort, 

„haſt mir ſo eben erzählt, daß mancher Deiner 

alten Freunde jetzt fo denkt, wie er, was viele be- 
fonnene und ehrenvolle Männer für wahr und recht 
halten, kann doch durchweg nicht Lug und Trug ſein.“ 

„Ida!“ rief Alfeld erſtaunt und zürnend. 

„Was iſt mit Dir vorgegangen? Hat die Luft 
feiner Nähe Dich angeſteckt, oder hat es der Unſinn 
gethan, den Da geſtern hören mußteſt?“ 

„Du wirſt von mir nichts glauben, was mich 


5 


der ihn mit Begeiſterung 


unwürdig machen konnte, Deine Nichte, die Erbin 
Deines Namens zu ſein,“ erwiederte das Fräulein 
mit ſtolzer Stimme. N 8 

„Nein, mein Kind, nein!“ ſagte Alfeld beruhi— 
gend, indem er ihr die Wange ſtreichelte, „ich kenne 
Deine Grundfäge, die nichts mit Lembek's Treiben 
gemein haben; aber bin ich doch ſelbſt von ſeinem 
Weſen fortgeriſſen worden und habe mich alter Zu— 
neigung nicht erwehren können, als ich ihn wieder⸗ 
ſah. Du wirft es mir daher nicht übel nehmen, 
wenn mir einfiel, es könnte ſich ereignen,“ er blickte 
die ſchöne Nichte lächelnd an und ſetzte dann raſch 
hinzu: „aber ich weiß ganz gewiß, daß es nicht 
ſein kann.“ 

„Was könnte ſein oder nicht ſein, Onkel?“ 

„Du koͤnnteſt Dich verlieben,“ rief der alte 
Herr lächelnd, „aus dem Spaße Ernſt machen, den 
Eifer, ihn für unſere gute Sache zu geminnen, 
etwas zu weit treiben.“ a 

(Fortſetzung folgt.) 


Landwirthſchaftliehes. 


Kein Guano u. kein düngerpulver u. dgl. mehr; 
ſondern: ſelbſt⸗eigene 


Melioration des Stall⸗Düngers! 


Im allſeitigen Intereſſe meiner obigen Entdeckung, 
wie zu Nutz und Frommen kleingläubiger Landwirthe in 
specie, iſt mir auf mein beiderſeitiges Erſuchen, von dem 
Beſitzer der Majoratsherrfchaft Hünern in Schleſien, dem 
Herrn Grafen Hoverden, Mitgliede des Herrenhauſes ꝛc., 
wie von dem Wirthſchafts⸗Beamten der Koͤnigl. Domaine 
Wirſitz in Oſtpreußen, Herrn Th. Jaͤckel, freundlichſt 
geſtattet worden, nachfolgendes Antwortſchreiben an Letz⸗ 
teren, wortlich — wie hiermit geſchieht — zu veröffentlichen: 

„Auf Ihr Schreiben vom 24. und 26. Oktober d. J. 
erwidere ich Ihnen: 

1) Daß ich allerdings der Meinung bin, Herr Winckler 
habe offenbar die Landwirthſchaft durch feine 
Entdeckung weſentlich bereichert. — Ich bin 
davon nicht nur durch meine — unter den ungunſtigſten 
Verhaͤltniſſen angeſtellten — Verſuche überzeugt, ſondern 
auch darum, weil ich die Erfolge auf dem Verſuchsfelde 
des Herrn Winckler ſeit mehreren Jahren geſehen habe. 
Dort wird auf todtem Sande: Raps, Weizen, rother Klee 
u. dgl. gebaut, und ſtehen die Fruͤchte fo gut wie im beſten 
Lande. Daneben werden dieſelben Fruͤchte auf demſelben 
Boden in (gewöhnlichen), thieriſchen Miſt gebaut, ſtehen 
aber darin weit ſchlechter, als daneben im Wincklerſchen 
(präp. Univerſal⸗) Dünger. 

2) Da Herr Winckler, gegen ein ſehr billiges Honorar, 
das Rezept dazu unter dem Verſprechen ehrenhafter Ge⸗ 
heimhaltkung giebt, fo werden Sie auch ſehen, daß der 
Dünger überall mit einem ſehr geringen Koften: 
Aufwande von den Landwirthen ſelbſt bereitet 
werden kann. 

3) Vorzug ssweiſe eignet ſich dieſer Dünger zum 
Aufſtreuen auf ſchwaͤchliche Saaten oder ſolche Felder, die 
nicht ſonderlich im Duͤnger ſind. Zu dieſem Behuf wird 
man mit 6—8 Ggr. pro Morgen reichen. 

4) Zum Einſchlaͤmmen an Kohlpflanzen u, dgl., zur 
Beimiſchung fuͤr die Erde zu Blumen, Orangerie ꝛc. und 
zur Düngung von Obſtbaͤumen iſt dieſer Dünger vor⸗ 
trefflich. ö 

5) Auch zur Wieſenduͤngung empfiehlt er ſich ſehr, 
nur muß der Dünger dann kurz vor oder während des 
Regens geſtreut werden. (um jeden Verluſt zu vermeiden.) 

6) Ich habe den Herrn Winckler von Ihrem Wunſch 
in Kenntniß gefegt und rathe Ihnen, ſich direkt an ihn 
(unter Adreſſe an den Herrn Chemiker Ferd. Winckler in 
Berlin, Potsdamerſtraße 106) zu wenden. 

Schloß Hünern, 26. Okt. 1859. (gez.) Graf Hoverden.“ 

Daß es ſonach jedem einſichtigen, nur halbwegs ener⸗ 
giſchen Landwirth in die Hand gegeben iſt, ſich alljährlich 
Hunderte, ja Tauſende von Thalern, durch meine Melio⸗ 
ration, das iſt: gleichzeitige Kräftigung und 
zwei⸗ bis fünffache Vermehrung des Stall⸗ 
düngers, zu erhalten, zu erfparen oder zu erwerben, 
wird nun wohl auch den, Kleinglaͤubigſten überzeugend 
erſcheinen; und alſo bemerke ich nur noch: daß ich von 
jetzt ab — lediglich zu Gunſten der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft — die ausführlich erklärende Darlegung 
und Anleitung zur Melioration in Rede unter der 
Zuſicherung ehrenhafter Geheimhaltung reſp. 
unter Vorbehalt meiner Eigenthumsrechte, gegen Franco⸗ 
Einſendung eines Honorars von zwei Friedrichsd'or 
für größere und Mittelgüter, und eben fo an 
kleine unbemitteltere Wirthſchaften jeder Art: gegen einen 
Friedrichsd'or (53 Thlr.) das bloße inſtruktive Rezept 
dazu, ohne Weiteres umgehend‘ rekommandirt franco 
verſende. 7 > 

Berlin, Potsdamerſtraße 106. Ferd. Winckler, 

prakt. Agrikultur- und techn. Chemiker, 

Mitglied der franz. Akademie Nationale, Agricole ꝛc. 


— . — H ́( ne ð——vß5§Xi6—kꝛĩ³ [en 


24. Brief. Geld. 


— —— :—6—.e'̃— — Th Teuer 1 ⁴ —— ĩñũ „% ²•“ꝗ1“7çWk4äw; 2 — 


7 Keteorologiſchbeob achtungen. 


12 Eherme⸗ Wind 
& 2 en el und 
3 imfreien 
ess Ver. Linien. cue Wetter. 


332,73 [ 1,4 Suͤd mäßig, bez. u. truͤbe. 

335,00 |— 1,1WSW. friſch, hell, Horiz. 
im Weſt bewoͤlkt. 

334,76 — 0,6] SSW. ruhig, bezogen. 


Borſenverkäufe zu Danzig am 27. Januar: 
25 Laſt Weizen: I34pfd. fl. 480490, 133 —34pfd. 
fl. 471, 129-130, u. 129pfd. fl. (2). 
9 Laſt kl. Gerſte: 105 - 106pfd. fl. 237. 


Frachtnotirungen vom 26. Januar: 
London 3 8 6 d 1 
oder OſtkuͤſteSroßbritanniens ; 
oder Firth of Forth 3 5 pr. Qr. Weizen. 
Kohlenhaͤfen 
Neweaſtle 11 s pr. Lead fichtene Balken. 

14 8s do. eichene Planken u. Krummholz. 

Liverpool 14s do. fichtene Balken. 
Leer Thlr. 10 Pr. Ert. pro Laſt Roggen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 27. Januar: 
G. Thompſen, Anna Catharine, und M. Mommſen, 
gudwig, v. Korſor, m. Ballaſt. \ 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Ban quier Normann u. Platho a. Berlin. 
Hr. Huͤtten⸗Inſpector Schilling a. Sprottau. Die Hrn. 
Kaufleute Kleinſchmidt u. Schäffer a, Leipzig, Becker a. 
Elberfeld, Bauch a. Glogau, Schneider a. Bremen, 
Muͤller a. Meerane, Harlan a. Bradford und Doͤlchner 
a. Pr. Stargardt. g 
Walter 's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſizer v. Pawlowsky a. Thorn. 
Hr. Sekretair Amelung a. Koͤnigsberg. Hr. Parti⸗ 
kulier Witte a. Inſterburg. Hr. Kaufmann Soder a. 

Magdeburg. ' 


Hotel de Berlin: , 

Die Hrn. Kaufleute Lichtenſtein a. Berlin, Henfeler 
a. Stettin und Ollenheim a. Barmen. Hr. Rentier En 
a. Orloff. Die Hrn. Gutsbeſiger Krüger u. Szilinsky 
a. Neuhoff. 1 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Neumann n. Fam. a. Elbing, 
Auſt a. Berlin, Steinberger d. Bromberg, Graͤntzdoͤrfer 
a. Memel, Deinhardt a. Berlin, Hoͤpfke a. Halberſtadt 
und Meperowitz a. Berlin. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Lebbe n. Gattin a. Trutenau. 

Oekonom Jochem a. Neukruͤgerskaͤmpe. 
5 Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Burau a. Neuſtadt, Reimer a. 
Elbing und Loͤwenthal a. Berlin. Hr. Kreis-Phyſikus 
Dr. Wolff a. Carthaus. Hr. Lithograph Danberger 


a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: ; 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Belakowitz a. Bobau, Trenkmann 
a. Ramten und Hammer n. Frl. Tochter a. Dombrowo. 
Die Hrn. Kaufleute Eiſenſtaͤdt a. Stuhm, Klein a. 
Elbing und Burgheim a. Breslau. 


Stat Cheater in Danzig. 


Sonntag, den 29. Januar. (5. Abonnement No. 1.) 
Otto Bellmann, 


oder: 


Ich muß mich Verheirathen ! 
Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen von D. Kaliſch. 
Muſik von A. Conradi. . 
Die Direction. 


— — 


pr. 


Di Kameraden der Danziger Compagnie 
Preußiſcher Vaterlands⸗Ver ; 
theidiger von 1813 — 15 werden zum Appell 
am 3. Februar 1860, 2 Uhr, 
im Haufe in der Brodbänkengaſſe No. 44, ein- 
geladen. f 5 
Der Staab der Compagnie. 


D Herten Mühlen u. Gutsbeſitzern 
empfehle ich mich zur Aufertigung 
aller Arten von Mühlen und Ma 
ſchinen, ſo wie zur Reparatur derſelben. 


Ferner erlaube ich mir anzuzeigen, daß in meiner 


Maſchinenbau-Anſtalt Eiſenarbeiten aller Art ſowohl 


Danzig, den 25. Jan. 1860. 
Böttchergaſſe No. 15. 
E. N. Seick, 
Mühlen ⸗Baumeiſter. 


Berliner Börfe vom 26. Januar 1860, 


30. Brief. Geld. 


neu gemacht als auch alte ſchuell reparirt werden. Sämereien, Stauden, Obſt⸗ Bäume 5 
1. 
Sl. Brie 


Die in der geſtrigen Nummer d. Bl. über die aba“ 
haltenen Collecten in den hieſigen evang. Kirchen enthalte 
die zum Beſten der Schullebrer-Wittwe 1 
Waiſen⸗Unterſtützungskaſſe geſammelte Collect 
gelenkt. Die Verwendung der Beträge derſelben würd 
naͤmlich dem Sinne derjenigen, welche gern ihr Scherflein 


dazu beitrugen, viel mehr entſprechen, und auch zuglei 


denen, für die es beſtimmt iſt, zum größeren Segen ge 
reichen, wenn dieſelbe in anderer Art ſtattfaͤnde. Wit 
meinen damit diejenige Collecte, welche bei der Tod ten 
feier für die Schullehrer-Wittwen und -Waiſen einge 
fammelt wird. Während dieſelbe naͤmlich ftatutenmäßl 
zum Kapital geſchlagen und demnach den Wittwen un 
Waiſen außer ihrer kaͤrglichen, kaum vor Hunger ſchuͤtzen“ 
den Penſion aus einem Theile der Zinſen des von Ja 
zu Jahr wachſenden Vermögens (daſſelbe beträgt gegen, 
wärtig ca. 54,000 Thlr.) keinen directen Vortheil 
gewährt, koͤnnten die Beträge der alljährlich wiederkeh 
renden Einſammlung ſofort an die vorhandenen Wittwe 
der, einzelnen Kreiſe (Creſp. Superintendenturen) a 
außerordentliche unterſtügung vertheilt werden, 
Dadurch würden die bittern Zaͤhren des Kummers und 
der Sorge fo mancher armen Wittwe in Freudenthraͤnel 
verwandelt und ihre Beduͤrfniſſe fuͤr den Winter wenigſten 
tbeilweiſe befriedigt werden können. , Daß eine fold 
Verwendung als ſtatutenwidrig nicht obne Weiteres ſtatt' 
finden darf, wiſſen wir ſehr wohl; indeſſen warum ſolltel 


nicht Diejenigen, welche, als die natürlichen Vertreter d 


Lehrerſtandes, deſſen Hinterbliebenen wohl eine groͤßet 
Fuͤrſorge verdienen dürften, eine Pflicht darin erblicken 
eine wuͤnſchenswerthe desfallſige Aenderung des Statute 
hoͤheren oder hoͤchſten Orts berbeizufuͤhren? — Es it 
leider bei der Erwägung gewiſſer Verhältniffe eine groß 
Selbſtuͤberwindung nöthig, um eine unwillkuͤrlich au 
ſteigende gerechte Bitterkeit niederzukaͤmpfen Di 
iſt leider auch bei dem Gedanken an das bedauernswerthk 
Loos der Wittwen und Waiſen dahingeſchiedener Volk 
Schullehrer der Fall. Gott moͤge daſſelbe recht hal 
beſſern! — X. 


Senetion. 

Mein Mühlengrundftüd 
in Gr. Wickerau beabfihtige ich 
im Termine, Montag, d. 13. Febr. e., 
Nachmittags 2 Uhr, per Auction zu 
verkaufen. Es beſtebt daſſelbe aus: 1 Galleries 
Holländer⸗Windmühle mit Selbſtvordrehung 
und 3 Mahlgängen, 1 Graupengange, 2 Cy: 
lindern, 1 Reinigungs maſchine nebſt allem 
Zubehör; ferner aus einem 2 Etagen hohen 
Wohnhauſe, 2 Etagen hohen Speicher, Stal- 
lungen, Scheune und 2 Morgen beſtkultivirten 
Landes. Außerdem ruht auch auf dieſem 
Grundſtücke die Schankgerechtigkeit. Saͤmmt⸗ 
liche Gebäude find im beſtbaulichen Zuftande. 
Bei der Lage dieſes Grundſtücks, 2 Meilen 
von Elbing und J Meile von der von 
Elbing nach Marienburg führenden 
Chauſſee iſt die Frequenz und der Ertrag 
ſehr lebhaft und bedeutend. 

Alles Nähere im Termine. 

Gr. Wickerau bei Elbing. 

Herrmann Claassen, 
Muühlenmeiſter. 


Dae Herren Forſt, Guts und Garten 
Beſitzern die ergebene Anzeige, daß del 
18te Jahrgang unſeres Catalogs über Wald! 
Feld, Gemüfe: und Blumen Same“ 
letzter Erndte zu den billigſten Notirungen ſocbel 
erfchienen iſt, und daß wir denſelben auf portoftel 
Anfrage franco zuſenden. 0 

Die land- und forſtwirthſchaftliche 
Samenhandlung von J. Ponge & C 

in Berlin, Mühlendamm 1. 


Nes größte Msbel- u. Inſtrumente⸗ 
D Fuhrwerk iſt zu haben bei f 
Herrmann & Meyer, Heil. Geiſtgaſſe No. 3 


Verzeichniſſe über die in meinem Gar 
in Tempelburg bei Danzig verkäufli 


Sträucher, Topf und Land Pflanz 
ſind Wollwebergaſſe Nr. 10 unentgeltlich zu hab 
Auch werden dort Beſtellungen angenommen. 


H. Rotzol 


el 


Dar ee ee ee 
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